
G 1 0 S 8 . K B H » Arbeitsamt uwertMchlkh schuiten. Lin Teil der Arbeiter 
muß, trotzdem genügend Arbeit vorhanden i»t, verkürzt ar­
beiten nad «oU darob ein auegeklttgeitae Akkonky0um  j e -  
zwangen werden, ln vier Tagen das Gleiebe sn  ückag e j  
wie ia*ee«h*. AHe Au«J>eu i im» gsin3ßnnhawro werden daduflh 
ermöglicht4  daß nun  die «afeten revolutionären Arbeitet 
anf die dA al^ gesetzt bat; »odaß die nooh im Betrieb be­
findlichen froleten, atu  Furcht nicht ebenfalls ania Pflaster 
geworfen 'za werden, ruhig eind nnd in dumpfer Wut wéiter- 
*  haften. ln  letzter Zeit ist man dasu abergegangen, durch, 
technische Verbesserungen einen weiteren Teil von Proleten 
überflüssig zu machen nnd auch zu entlassen.

Die Firma hat am Hafengedände ein neues Walzwerk 
errichten lassen, das mit den besten Walzmaschiaen einge­
richtet ist nnd 4£ Millionen Mark gekostet hat. Wer dleee» 
Werk gesehen hat, der muß zugeben, daß die Finna tatsäch­
lich alle technischen Errungenschaften ausgenützt hat, nm
mehr nnd billiger w» produzieren. Es steht ja nun fest, daß
die Arbeit Im neuen Walzwerk für den Arbeiter bedeutend 
weniger Gefahren ndt sioh bringt, da naeh dsn neuesten Er­
findungen die großen Blöcke, eowie die gewalzten Stangen 
usw. meebanfeen bewegt werden nnd kein Arbeiter mafcr 
in die Nähe diese» glühenden FjssnmSmen gelangt. Man 
sollte meinen, daß diese iechnfeohe Errungenschaft «fer 
Arbeiterschaft znm Vorteil gereichen maßte. Aber weit ge­
fehlt. Dee nene Walzwerk beschäftigt 120 Arbeiter. Diese 
130 Arbeiter lefeten zehnmal mehr ala früher in derselben 
Zeit 8000. Die Firma b itte  also, nm dieselbe Leistung an 
erreichen, wie eie Jetzt im nenen Walawerk erreicht wird,. 
80000 Arbeiter haben müssen. Sie braucht aber statt 80000- 
unr 120 Arbeiter. Waa geschieht unteres Kapitalismus mit
den überzähligen Arbeitern? Sie werden aufs Pflaster ge­
worfen. Hie werden dem größten Elend preisgegeben, wäh­
rend die neueste technische Erfindung der Finna den größten 
Profit abwirft. Aber attch die Aibeiter, die im nenen Wals* 
werk arbeiten, denen die besten Maschinen zur Verfügung 
stehen, brauchen nicht mit einer Aikeitsaeitverküraung sfr 
rechnen. Trotz der riesigen Leistungen worden sie ttgiieh 
zehn Stunden sehnlten müssen. Die Entwicklung der Teék- 
nfk dient Im Kapitalismus nnr dem Profit. E ist die kom­
munistische Geeellschaft gibt dsr Entwicklung der Technik 
einen anderen Zweck. In der kommunistischen Gesellschaft, 
wird die Afktftseeit aHer Arbeiter verringert. Die Verbesse­
rung der Meschinen Wird den Meeschen Zeit lassen, um ihren* 
Leben einen nenen Inhalt su geben. f*5**•• •’ V** ■

beitsloeensiffer. Mitte Oktober wurden 26 700 VoUarbeltslcee 
gezählt, das ist etwa ein Viertel der Gesamtarbeiterechaft 
dieser Industrie. Die weitaus größte Zahl der in den Be­
trieben etehenden Arbeiter arbeitet kurz. Mur 20 v.H. a r­
beite« sechs Tage, 8 0 ^y.H. ftlnf Tag», »  r . t t  drei Tage,

ln Italien. 27 flott industrialisieren und die Maschinen dazu aus dam teuren 
Enropa und Amerika bestehen. Wittige und billige Arbeits­
kräfte hat Borneo in großer Anzahl. «Und die Verbilligung 
der Produktion, d. h. die Ausschaltung M r Konkurrenz ist 
hier, der Vater des Gedankens. '  ■

Hier erweis« sich wieder, daß der Kapitalismus eein 
e ig n e r  Totengräber .ist. Nieht nur durch ProletarisSerung 
der Bevölkerung, eondern aüch dadurch, daß er eich die eige­
nen Abeatagtbiete vernichtet. Die Absatzgebiete die für eine 
Montan- resp. aach Massbtnen-, Bisen- und Assnsfersnirxhi- 
strie in Finge kommen, beziehen heute hauptsächlich nur 
noch die Produkte dieeer Industrien aus den Ländern des 
alten Kapitalismus, während sie sich im Warenbezug mit der 
eigenen Industrie — die ans Profitnotwendigkeit von dem 
Kapitalismus d sr  alten Industrieländer geschaffen wird — 
immer mehr unabhängig machen. Proflfbedürfnfe zwingt 
Jetzt diesen Kapitalismus eich auch diese Absatzmöglichkeiten 
zu zerstören. Des große Kapital, rund 180 Millionen Oold- 
mark, verbargt dafür, daß mit der Errichtung der fiochöfen 
modern großkapitalistisch begonnen wird. Die notwendige 
EiedMMfcng dto Kohlenbergbaus hat naturnotwendlg auch 
die Errichtung einer eKwnlscksn Industrie im Ctaolge. 
Asien ist heute ebsr dsr bedeut—date Abnehmer’ der euro­
päischen chemischen Industrie.

Die geringe Kaufkraft, die durch die Kulilöhne bei der 
geiMMsamen Holonftübevölkerung geschaffen wird, bedingt 
die Zeratörunn einea vielfachen Quantums Kmdkiaft in 
Eurep* Die £arichtum | einer Hochofen industrie auf Borneo

Junge Kolonial industrie der gansen Welt rüstet fieberhaft, 
um nicht duieh den alten Kapltalfemus erdrückt an weiden.

land. Ueber 
Industrie des 
berichtet.

er Einfuhr betrug im Oktober 120458 838 Pfd. mr dem Oktofcr 1920 bedeutetdss eäm> Zu 
59840 Pfdt Sterl. Der Wert der A asnhr be- 
688 oder 2786 293 Pfd. Sterl. weniger s*s im

tigsn im ett^östll

befindet!

I j t s  4|ees ^ c u a e k r a t i ^ ï - ^ v ï S S ï ï ^ g ^ ï f * ? ! ^  blutigen 
lU U f J E - » - ,  r,:, V»’ w,«dMijiIagungNVon-Arbeitern.

Am nächsten Tag fand im Nord parksaal in E s s e n  die 
lfMjh ÄS Essener paria- erste öffentllcB* WÄIerversamAiung der K P D .  statt. Be­
ll ^ a m p T u m  die Stirn- ferent Sabottka, M.d. L  Seine AusföhrongSb- gingen darauf- 
taHscben Wahlschwindel. hin, zu beweine*; M  die VoIhBpartei monarchistisch ssi, 
um In allen Ve*bmmh»b- Zentrum und Sonialdemokratie arheiterfeindHch und deehalb 
su der pariamsntarfeeben die PM etnn ana 1. P aseM»ig ^demonetraHv kommunistisch 
sum Bieg* de». Arbeiter- wählen“ müßten, tun en auch die Leiden der politischen Ge- 
»h ffeteorgknttktlöti ahf-, fangenen abeukßrüsn. Gin. KAP.-Genosse geißelte in der

. M M  J a » “* ? « ;
es BetrteborÜtekongresaes Dis Vorspiele der SäfchSteöbeii Und thüringischen Arbelter- 
ler Wahl von „Komnnt- Regierung bewefeen, zu welchem Verrat die Beteiligung am 
letasakni sprachen fesbeu Parlament führt. Am 7. Denember « l t  es nicht ein«» Stfmm- 
•KiAJ.- uad ein KAP.-Ge- «»ttef demonatrativ absugeben, s m h a i  der Bourgeoisie unter

Ä / t r s S  SS
ï o ^ w i i t T r ï n̂ n  Klss^ ^ F ^ ^ ' ^ f ^ b e f S i j t ^  C T o e f S

ten Woeben stattgsfandenen Geoeral Versammlungen sollten 
dfe Entscheidung bringen, ob die Amaterdnfeer oder dis Kfep* 
kauer Sozialdemokraten d ie . GewsrkschsftobesitsCT und Po-

w m f ' ___„ ________ _
Die Mehrzahl der anwesenden

1 .QwoaS^Jfat JjÉP *■leben. EU  Ob*ann der 8ebaobt- 
ifte. damit wir ia  der näohstea

Königssteele fand la £» r* y  
amlung der KPD. etatt. Hier

Wortführer enthüllt. Sie waren genau esh 
Achtstundentag“ wie die Aamterdsmer. Um 
Arbeit maß ss sein, den Arbeite*« sn Häm 
launer und immer wieder eu  beweisen, ds 
rechter noch feit linker Führung dnreh dk 
etwss erreichen, sondern daß das ge Werk» 
leden swingt; sam Verräter an seiaeu Kl 
werden. Der Bückgang im DMV. im Indna 
waltig; unsere Arbeit araß es sein, diese 
der AAU. cn organisieren, um eine kom] 
Sturze der kapitalistiseben Gesellschaft und 
unseres Elenfe zu sehaffbn. 'f :W |

In-Kürze erscheint 
in neuem 
Gewände

PROLETARIER

W M  * f  • t  m- m g m m,
G R O S S - B E R L I N

Aehtaag! Aibeifsaassehuß! Die SRznng am Mittwoch 
(Bußtag) fällt ans.

..man anf die Finger nnd auf daa Maul schlagen müsse.“ 
Im übrigen sollte sich die Versammlung nicht immer die 
abgedroschenen KAP.-Ti raden von den sechs dummen Ju ­
gendlichen gefallen lassen. Nach dieser Weisheit ergriff 
Sabottka das Schlußwort, um die „belanglosen Ausführungen 
des H e r r n  von der KiAP.“ eine halbe 6tunde lang su 
zerpflücken. Unfcer anderem sagte e r  aach, daß die Arbeiter \d der KAP. sum Teil revolutionär wären, aber in Essen

■ : r '
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Tdle ond hcrrsdic
D er Berliner Hochbahnerstreik ist am Donnerstag, 

den 20. November nach 10 tägiger Dauer beendet worden.
Die Arbeil ist auf d er Grundlage des T arifvertrages und 
d e s  Schiedspruches w ieder aufgenommeh worden, d. h. 
die Hochbahner haben sich dein durch den Sozialdemo­
kraten W issel für verbindlich erklärten Schiedsspruch, 
den sie e rst fast einstimmig ablehnten, beugen müssen, 
l^er S treik dieser verhältnismäUig kleinen Berufsgruppe 
birgt doch sehr vfc! Lehren für d a s  g e sa m te  P ro le ta r ia t  
in sich. f!s ist müssig. als Gewerkschaftsmitglied d a u e rn d  
über den V errat d er Spitzen zu sc h re ie n  o d e r  sich über 
die mangelnde Solidarität d er ä n d e rn  B e ru fsg ru p p en  au f- 
zuhaltun, ohne jemals ernstlich ü b e r  d ie  Z u sam m en h än g e  
in  diesem S y s te m  nachzudenken. •

Niemand kann e s  ein  G eh e im n is  sein . daU die  G e ­
werkschaften Tarifkontrahenten sind und au f d em  B o­
d e n  der R editsv^rfassung d er Republik steh en , d . h. daü 
sie  verpflichtet sind, für verbindlich e rk lä r te  Schieds­
sprüche einzutreten. Dieses wissen die gew erkschaft­
lich organisierten sowie unorganisierten Hochbahner, so­
wie das gesam te P roletariat. Dadurch. daB es nuni n s  will \yetter ment e rk e n n e n .____________ ______
immer wieder w ählt. erkennt e s tio ch  diese kapitalistische»im  elgm ffrïnR Trëssë, I f f f  m feresse "des M efirwertsT des

an und für sich durch die Gleichmäßigkeit d er Arbeit eine 
gew isse Innere Solidarität bedingt ist, wie es “bei den 
Bergsklaven d er Fall Ist, versucht man die einzelnen Re­
viere zeitlich getrennt zum Verhandlungstisch zu be­
kommen, dam it sie beim Aufbäumen desto besser nieder­
gerungen w erden können. D as andere R evier ha t ja 
noch keine Verhandlungen, da wissen wir ja  noch nicht, 
w as draus wird, folglich können wir auch nicht mit- 
machen. E tw as Sammellistensolidarität und die Sache 
ist erledigt. Seit Jahren wiederholt sich dieses Spiel vor 
dem Auge und auf dem Rücken des deutschen Proleta­
r ia t^  Seit Jahren hat es ungeheure Erfahrungen im re- 
\ olutionären Klassenkampf sammeln und praktisch in 
die T at umsetzen können. Doch wie ein trotziges Kind 
verschließt das deutsche P ro letariat seine Augen vor 
Selbstverständlichkeiten. Es will nicht sehen, daß die 
Augenblickserfolge seiner Berufsorganisationen wohl 
einer bestimmten Führerschicht ein gutes Dasein ge­
w ährt, aber a n .d e r  Klassenlage des G esam tproletariats 
absolut nichts geändert ist.

E s will w eiter nicht erkejipen, daß die Bourgeoisie

Ordnung, die in W irklichkeit eine Unordnung ist, an. 
Das Proletariat begibt sich immer w ieder auf den Boden 
der kapitalistischen Rechtsprechung, macht sich dessen 
Ideologie zu eigen und schiebt seine dreckige Lage dem 
schlechten „Führer“ oder d er schlechten Organisation 
in die Schuhe ohne zu bedenken, daß man von einer 
bestimmten Grundlage eben garnicht anders handeln 
kann. Die Lehren des Hochbahnerstreiks sind so offen­
sichtlich, daß sie jeder P roletarier, dem  d er Klassen- 
kampf m ehr a ls eiq Schiagw ort ist. k lar erkennen kann.

Das Proletariat muß erkennen, daß es in diesem 
System der Ausbeutung der Menschen durch die Men­
schen nur ein Interesse wahrzunehmen gilt und zwar 
.vein Lebensinteresse. Diese Interessen sind nur in der 
Bedarfswirtschaft durchzuführen. Innerhalb dieser Ge­
sellschaftsordnung muß das Proletariat immer mehr ver­
elenden nnd zwar aus Gründen, die wir schon unzählige 
Male dargelegt haben; Dadurch, daß sich das Proletariat 
hnmer wieder nach Berufen organisiert mit dem ausge­
sprochenen Ziel, seine Lebenslage innerhalb des Kapita­
lismus zu verbessern, stellt es sich, wenn auch zurzeit 
unbewußt, der Bourgeoisie und deren Handlangern, sei­
nen „Führern“ als Knetmasse zur Verfügung. Als eine 
Masse, die man formt und knetet, wie es gerade notwendig 
ist und der man auch alles bieten darf, da dieselbe ja das 
Denken bezahlten Männern überträgt und die ihnen dafür 
schon den ..richtigen“ Weg des Handelns vorschreiben.

Polgt die Masse mal ihrem sozialen Instinkt und 
bflUmt sie sich auf gegen den realen Weg ih re r  „Führer“, 
dann läßt man solche Gruppe ruhig mal gewähren, unter­
stützt sie im ersten Moment noch etwas mit Gewäsch, 
so wie es der „Vorwärte“, bei den Hochbahnern tat, sorgt 
aber im übrigen für schöne Isolierung der einen Gruppe. 
Wenn dann der Kampfrausch abgeflaut ist. kommt der 
Dreh. Wefl die Widerstände zu groß waren und man­
gelndes Organisationsverhältnis und mangelnde Solidari- 

*u verzeichnen sind, raten wir vqn einer Weiterfüh- 
des Kampfes ab. Diese Ti raden sind jedem. Pro­

in Deutschland seit 1918 bekannt. Fürs nächste 
besser. Organisiert euch alle in den Gewerkschaf­
t e n  alle Nutznießer dieses Systems, daran ändert 

nichts, daß die „Kommunisten“ schreien: „Macht 
zu JCampfgewerkscha 

teile und herrsche ist die 
ordnong. Tele und 
Organisationen, die nnr in 

haben, der 
organisierten 

J  "fc** heraus, 
rufsgruppe, die der ändern 
wirft, ta t dasselbe im nächsten 
Berufsfrage erledigt ist Haben

e dieser 
die Grundlage aller 

ihre Exi- 
Dfe

kommen aus 
Be-

Solidarität vor- 
weim ihre 

einen Augenblicks­
erfolg erzielt, sind sie stolz auf „ihre“ Gewerkschaft, hafs 7 
cicfat geklappt, räsoniert man. tritt ans oder schwöi 
heller Verzweiflung „Kommunisten“ zu wählen. Wo nun

I j M

Profits, so grausam  gegen das Proletariat handeln muß. 
Daß eben die Kosten z w e i . verlorener Kriege bezahlt 
w erden müssen und dies nur das P ro letaria t durch er­
höhte Ausbeutung und weniger Verbrauchen kann.

D er Hochbahnerstreik in Berlin hat zum soundso- 
vielsten Male bewiesen, daß die Gewerkschaften Feinde 
d er K lassensolidarität sind und sein müssen. Daß die 
G ew erkschaften dem System  d er B ourgeoisie teile und 
herrsche, iich  »énau angepaßt haben. Klar ersichtlich ist 
aus d e m ' Hojchbahnerstreik, daß die Gewerkschaften 

r»
rfr zerschlagen werden müssen. DaB der 

.der Klassensolidarität Platz zu machen 
voll in Erscheinung treten kann unter 

ngung des Klassenziels. Sturz dieser 
ftsordnung, wenn sich das Prole­

ben als Klasse in revolutionären Be- 
zusammenschweißt und sich somit 
Faktor innerhalb sdner Klassen- 

ion macht. .•
IMm  nach, den sechs Jahren bitterer Er- 
4epi Proletariat zuruft: „Hinein in die Ge­
ist entweder ein nicht ernst zu nehmen­

ein bezahltes Subjekt, daff dadurch seine 
hat.
der kleinen Berufsgruppe der Hoch- 

des gesamten Proletariats werden. 
riatkdie Ursachen dieser wie aller bis­

versucht zu ergründen, erkennt und 
Stärkung der revolutionären Front

almen es viele Proletarier, daß sie es bewußt 
h handeln soll immer erneut unsere 
seht, die wir aus dem Hochbahner-

nichtr wie die ».Rote Fahne“ vom 21. November ruft, ge-
' i r  ' '

Be
hat, die 
Aufze 
ver
tariat in 
triebso 
zum . 
kampfo

utWer
fahrung
werk

Narrder
gesiche

h a h n e r
wenn
hertgen
sie in

erkennen

Es ist ’ne alte Geschichte, doch bleibt si* ewig neu 
usw. Solange das parlamentarische System besteht, so­
lange besteht auch das Wahlversprechen, der Wahl­
schwindel. Alle parlamentarischen Parteien müssen 
stets versuchen, eine geeignete Wahlparole zu finden, mit 
der es dann gelingen soll, die Massen des Stimmviehs 
zu ködern. Und es ist geradezu unbegreiflich, wie die 
Menschen des 20. Jahrhunderts, die doch den Anspruch 
auf eigenes Denken, auf kritisches Denken erheben, 

immer wieder blindlings, wie ein Stier auf ein rotes 
Tuch, aufs Wahlklosett losstürmen um dort ihre Sehn­
sucht und Hoffnung einem Zettel anzuvertrauen, v

Die große Sehnsucht und Hoffnung des sparsamen 
deutschen Michels, des ehrsam en deutschen Bürgers nach 
seinen verschw undenen Spargroschen spielte schon bei 
Iden vergangenen Reichstagswahlen im Mai 1924 eine 
ungeheure Rolle.

Damals standen die gläuhigen Massen noch ganz 
irisch unter dem verheerenden Eindruck der Inflation, 
die viele Untertanen ins Irrenhaus gebracht hat; aber 
noch m ehr Proletarier, — die um ihr nacktes Leben 
kämpften und nicht wie eiq altes, unbrauchbares Stück 
Vieh verrecken wollten. — ins Zuchthaus. Noch täglich 
v/ötet die Justizguillotine dieser demokratischen Repu­
blik unter Assistenz der Sozialdemokratie, und fast teil­
nahmslos läßt das deutsche Proletariat diesen Klassen­
terror über sich ergehen. Die Bourgeoisie rühmt sich 
tioch damit und verkündet zynisch, daß die exemplari­
schen Strafen gegen* die Aufwiegler außerordentlich be­
ruhigend auf die Bevölkerung gewirkt haben und noch 
wirken. Auch ein Lob für das deutsche Proletariat.

Die Mai- oder Infiations wählen brachten im wesent­
lichen zum Ausdruck, daß die Erfüllungspolitik die Zer­
störung der Währung gebracht habe. Die durch die In­
flation ruinierten Mittelschichten wählten in ihrer rasen­
den Verzweiflung über ihre verlorenem Spargroschen 
entweder treuteutsch oder russisch-deutsch, entweder 
Deutschnational oder Völkisch oder die andere Paarung 
von Nationalismus, den „Kommunismus“ der 3. Inter­
nationale für Deutschland zugeschnitten. Sie glaubten, 
daß die Stimmzettelabgabe für das eine oder andere 
Extrem den Stein irgendwie ins Rollen bringen ;würde 
und dann eventuell doch vielleicht so oder so efwas ein- 
treten müßte, was ihnen, den sittsamen Bürgern, den 
braven Arbeitern, die den Krieg mit ihrer Kriegsanleihe 
so &hön haben durchhalten helfen, die lang ersehnte und 
erhoffte AnfwertunR bringen würde.

Alle diese Wahlmassen können es gar nicht ver­
stehen, daB die „Konjunktur“ von 1922 und 1923 nur eine 
Scheinkonjunktur und nur möglich war durch die rück­
sichtsloseste Enteignung der wirtschaftlich schwachen 
Kräfte. Eben des Mittelstandes und des 
fleißigen Arbeiters, der durch allerlei Eni 
sonst noch welchen Gründen zu dem kleinen Reserve­
fond auf der Sparkasse gelangt war, den er ln barem 
Gold oder Silber eingezahlt hatte. Nui 
ständige Ausschöpfung dieser Quelle 
Staates, konnte die deutsche, 
industrie den Konkurrenzkampf auf 
«teken und Absatz für die;
Dazu kamen noch, die durch

die einfach keine Löhne mehr 
Kbli verdiente mehr, als der

»triearbeUer trotz
seine starken „Kampf

Jeder
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B n Kommentar erübrigt sich. Die Stellung des revolutio­
nären. klassenbewußten Proletariats ist bekannt Nicht fflr 
oder «ege? das Gutachten, weil die KPD. die Frage stellt, son­
dern für oder gegen das internationale Kapital lautet die Pa­
role. Jede revolutionäre Organisation hat das Kapital dort 
anzugreifea, wo cs. Dir Ange um Auge reiten übersteht, aber im 
eigenen Laqde. Nur das ist die Linie des internationalen 
Klassenkampfes nnd nicht wie es die KPD. im Ruhrkampf tat, 
indem sie zur Rettung der Nation aufforderte nnd gewillt war, 
mit den Mördern von Liebknecht nnd Rosa Luxemburg ge­
meinsame Sache zn machen. .
- . Uebrigens dachte die SPD. auch schon nul anders als 

jetzt im Jahre 1924 vom ..Sozialisten“ Eduard Bernstein ver­
kündet wird. Und zwar zar Zeit, als dem Scheidemann die 
Hand verdorren sollte, schrieb der „Vorwärts“ am 15. Mai 
1919:

JEs gibt kein Deutsches Reich, es gibt keine deutsche 
Regierung, es gibt keine deutsche Volksvertretung mehr. 
Es gibt nur noch eine Kolonie der Entente^ die insofern selt­
sam ist. als ihre „Eingeborenen“ hochzivilisierte Indoger­
manen sind, die sich aber im übrigen um kein Haar von 
irgendeinem Kokmialland fn Afrika oder Asien unterscheidet 

Wir sind die Eingeborenen einer Kolonie. Das Ist die 
ganze grausame nnd unerbittliche Wahrheit, über die man 
iap reinen sein muß, ehe man weiter denkt.“

ist Wahlkampf und der bedeutet Stim m rAiij 
zialdemokratie brüllt die Industriellen jpjftistf 
wertung bezahlen; denn sie geben für Jeden béf 
Arbeiter 2 und 3 Mark fflr Wahlpropaganda, 
diistrieHen sagen, wir haben keine Mitte? v4a 
man uns unsere letzten Reserven, so müssertj 
eben imilHir können

oder Tod? Ein drittes gibt es nicht!
Proletariat dem langsamen, aber 

Q dw hes Nachwuchses sowje seiner

Wright

Gutach­
ten  Un-

regiertmg sollte doch Beweis genug seht Trotzdem flö­
tet dér „Vorwärts“ vom 21. November von einer gerech­
ten Aufwertung. Aber er ist auch gezwungen; festzu­
stellen, daB solche Ökonomische Revolution, wie es die 
•Inflation war, durch kein Gesetz ungeschehen und wieder 
gut gemacht werden könne. Sie sind aber — die Sozial­
demokratie — doch dafür, daB eine gerechte Aufwertung 
versucht wird vor allein fflr die kleinen Leute, die es be­
sonders getroffen hat usw. Doch dafür müssen nun alle 
die Sozialdemokratie wählen, damit dieser Versuch auch 
gemacht werden kann. Da nun die Völkischen und 
Deutschnationalen einerseits, sowie die „Kommunisten“ 
andrerseits in der Quasselbude versagt haben, so wird 
ein groBer -TU- dieser sehnsuchtsvoll Hoffenden doch 
noch, trotz alledem wieder zur alleinseligmachenden 
Kirche der Sozialdemokratie, der Partei der „prakti­
schen*4 Arbeit im Parlament, zurückkehren. Wie es Ja 
auch bis Jetzt die ersten Wahlen bewiesen haben. Die 
Wablmassen glauben an solchen Spuk nicht oder hören 
ihn nur mit an, den die Völkischen'und „Kommunisten“ 
vorgeführt haben mit ihrem: «Ins  P a r l a m e n t ,  ge*  
g e n s  P a r l a m e n t ! “ Sie sagen sich, wenn schon, 
denn schon. Wer drinn ist kann nicht nur flöten und 
Krach machen, sondern muB auch etwas tun, dafür haben 
wir flra doch gewählt.

DaB die ganze Aufwertung natürlich nur eine Wahl­
parole, und zwar keine schlechte ist Hegt auf der Hand.

Viele Bürger der, deutschen Republik haben verges­
sen oder haben es nie begriffen, daB die Stabilisierung 
der Währung nur möglich war und weiter möglf&t ist 
durch dié Stabilisierung des grausigsten Elends d er größ­
ten Schichten des Proletariats, wozu auch der ehemalige 
Mittelstand sich rechnen darf.

Wie groß-die Entwertung der Mark w ar oder i s t
— der ehemaligen Reichsmark — ist daraus zu ersehen, 
daß die öffentlichen und privaten Schulden in D eutsch­
land, die Anfang 1918 noch auf etw a 200 Milliarden Gold­
mark geschätzt wurden, auf etw a 20 Goldpfennige im 
Oktober 1923 zusammengeschmolzen waren. Jeder, der 
nur ein klein wenig denkt, kann ermessen, daB es ein 
Unding is t an eine Aufwertung der Sparkassen- und 
Kriegsanleiheguthaben zu denken. Und Luther als Fi« 
nanzminister dieser Republik drückt nur klar aus, was 
ist wenn er erklärt daß ieder Groschen Aufwertung, 
der gewährt wird, den Etat ins Schwanken bringen und 
diese Währung gefährde. All den Wahlschafen, die sich 
heute schon wieder in Illusionen bewegen und denen der 
wüste Justizterror der Bourgeoisie gegen ihre Klassen­
genossen ziemlich, kalt läßt wird bald die verschärfte 
Anziehung des Schmachtriemens aus dem Halbschlaf 
wecken und rebellieren gegen daB, was sie eben noch 
selbst erwählten und dadurch fertigten. Die kommenden

Die Arbeiter haben in allen Lindern schon seit Jahrzehnten 
Massenorganisationen des wirtschaftlichen Kampfes entwickelt 
die vielfach eine auBcrórdtntliche Kraft gewonnen haben, die 
G e w e r k s c h a f t e n .  In Urnen sahen wir ehedem die wich­
tigstes Bausteine des sozialistischen Gebäudes. Auch Marx 
erwartete von ihnen, sie wflrden eine Kraft zum Aufbau der 
sozialistischen Produktionsweise entwickeln.

Doch die Gewerkschaften haben in diesem Punkte versagt. 
Marx ging bd  seiner Erwartung von der Annahme aus, die 
Gewerkschaften wflrden sich mit sozialistischem Geist erfüllen; 
wflrden den Sturz des Kapitalismus, die Herbeiführung einer 
neuen Produktionsweise zu ihrer Aufgabe machen. In Wirk­
lichkeit haben sie immer mehr sich auf den Lohnkampf inner­
halb des Kapitalismus beschränkt, haben erklärt, alles, was 
darüber hinausgehe, komme für sie nicht in Betracht und haben 
sich so s e l b s t  f ü r  d ie  S a c h c  d e r  s o z i a l e  ^ R e v o ­
l u t i o n  a u s  g e  s c h a l t e t .

Wo nun die Massenorganisatkinerr der Arbeiter hernehmen, 
die zur Sozialisierung erforderlich sind?

Als 1905 in Rußland der Zarismus zusammenbrach, die 
revolutionäre Arbeiterbewegung aufilammte. fand sie keine 
gioBen Gewerkschaften vor. Die einzigen Massenorganisatio­
nen, die der Zarismus geduldet hatte, waren die vom Kapitalis­
mus selbst fflr die Produktion geschaffenen: D ie  G r o ß ­
b e t r i e b e .  u

Die Organisation der Arbeiter für die Produktion.

wurde nun auch die Organisation der Arbeiter für den Kampf. 
Die Delegierten der einzelnen Betriebe traten zuerst in Peters­
burg im Oktober 1905 zusammen zu einem Arbeiterrat.

Karl Kautsky — Was ist Sozialisierung? Referat gehalten 
anf dem 2. Reichskongreß der A„ S.- und B.-Räte am 14. April 
1919. — Erschienen in der Verlagsgenossenschaft „Freiheit“.

B k  besonderes Kapitel der Rlchtltten sind -Lebenswich­
tige Betriebe“. Es werden darunter autgezftMt: Gas-, Wasser- 
und Elektrizitätswerke. Eisenbahn-. Post- tmd Teiegmpben- 
werkstflUten und daneben noch die Hü ttertbe triebe and »erg- 
werke. Ja. noch mehr, sogar die gesamte  Landwirtschaft 
mit aUen ibrai Nebenbetrieben «fcisettieflikh der Schnaps­
brennereien. (Abo auch die Kartofietfusdrente des deuteehen 
Schnaestunfcertums ist «h» lebenswichtiges Element «tos repu­
blikanischen Klassenstaates.) Der l ln n m n in if  rhr. arbeiter- 
w S S d T c b u n d r te r  der Tednfechen Nothflfe tritt deotMch 
und «reil In CrsAetanng. wenn man sich vor Augien Mit, das 
sie tmd ihre Airftraggeherfn die .demokratische R e p * * " , 
noch niemals einen fineer gerührt to b « ,  wenn es *a)t Oe 
ccmeingcfthrHchsten Attentate der herrschenden Klasse auf 
dte AsIifiMrrtrhuw abzuwehren.

W o war dte Technische Nothilfe, wo w a r d *  Rerierung.
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dem dieser Arbeiter in 
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schafft Führer dte sogtau 
schaft**, eine neue patio 
Wahlen mit eigenen 
denen christlichen Zen 
JCanwf regen die iAiiri 
christlicher Grundlage i 
diese ~VoiksjEcmekKctei 
ScMigen des sieb ver« 
den christlichen Arboftei 
listischen Politik des Zc 

Die letzten Ktenpte 
sen jedoch, dos auch dk 
um die christheben Arb 
Gegensitze werden et» < 
gebiet als Kandidaten d 
des Wicking-Konzerns i 
.christlichen** Industriell 
gibt, weil er nicht mehr 
sich Anschluß ui ein en 
verschaften. Dte Arf*i1 
Protest fcegen die Mofii 
Stellung a ls . Reichstags! 
pel sagte den rebellier« 
ihre Proteste folgende i 

..Der Trustgedaok 
k «uf dem Manche. , V 

stellen zu können.' d
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Bezugspreis: Bei Bezug unter Strelfbond durch die Pool: 
Halbmonatlich (fie Im Kopf der Zeitung angegebenen 
Preise. Zahlung Ms 5. beziehungsweise 2 a  jeden Monats.

BartHmpwalc Bogen!
Wanugssord ia- «cwcrtedMlkB m me Zccftaftarenc

her M a u n d S S L h ^ f Z ^  W? t en? “ *"1®  Kampfes die E^hrungen und Lehren desselben zum
I TeiI erschfittert weiden, so kommen dieselben

. ^ ^ / e r  °*rde des He- doch beim nächsten Kampf wieder rum Vorschein.

V a M m H ü L  wW QIII|V9lllln

rero-G enerals Deimling das Feld beherrschte und nur ab 
i‘ud zu die KPD. e tw as Gegenlärm verursachte, sind 
jetzt alle G roß-Parteien d er Demokratie auf den Plan 
getreten . M inister i. und a. D. begeben sich ins Volk. 
Jeder mit einem anderen S ch lagw ort doch alle dasselbe 
w oDend. nämlich m ehr arbeiten und w eniger essen. Ganz 
klar spricht dies Dr. Becker von der deutschen Volks 
partei aus. indem er e rk lä rt: Nicht die Reichsverfassung, 
sondern d as  deutsche Volk selbst ist in Gefahr, wenn es 
nicht vom Klassenkampf abläßt. W as mit anderen W or­
ten heißt: Nur arbeiten und nicht verzweifeln. Alles ge 
duidig hinnehmen. so schw er es auch ist für jeden ein 
zelnen.

Daß e s  schw er wird, noch viel schw erer a ls es schon 
isu beweisen alle Anstrengungen des Kapitals und ihrer 
Lakaien, wenigstens vor dem W ahlterm in die M assen in 
xu te r Stimmung zu halten. Die anste igende  Dollarsonne 

;.!*? ..Sozialdemokratie hat schon viel von ihrer W;
W rTrarirteft T s« < ^C n 1l,& T ^énie z u ___

liehe Sprache auch für den P roletarier, den  absichtlich 
versucht, die Augen zu verschließen.

Die fortlaufende Senkung des l^callohnes, die da 
m it verbundene fortlaufend sich, steigernde Verelendung 
treibt die Sklavenbataillone. manche sogar gegen ihren 
Willen, zur Rebellion. Die Hungcrseuchc (Typhus) hat 
im letzten P rei Vierteljahr bereits die Zahl von 10000 
überschritten. D er kommende W inter wird diese Klends- 
zahlen. die ein späteres Geschlecht mal einst nicht be­
greifen wird. ungeheuer steigern. Täglich prasseln die 
Zuchthausurteile hageldicht auf den Teil des P roletariats 
nieder, d er nicht in d er Ordnung und d er Ruhe dieser 
dem okratischen Republik stillschweigend verrecken 
wollte.

Mit zynischer Frechheit brüsten sich die sozialdemo­
kratischen „Führer“ ihres Beiseins am Staatsgerichtshof 
zum Schutze der Republik in Leipzig bei Fällung der 
Zuchthausurteile**. W ährend d er eine Teil des Prole­
tariats im Elend und Dreck schier verkom m t, nur ein 
kleiner Teil auf Grund bestim m ter Konjunktur ein eini­
germaßen Dasein fristet und der revolutionäre Teil te rro ­
risiert wird nach allen Mitteln des wilhelminischen S taa­
tes. veranstalten die »Edlen** der Sozialdem okratie wüste 
"Satof- und Freß&clagc mit dem teuflischen Gedanken: 
Nach uns die Sintflut.

T rotz seiner vielen sehr harten Erfahrungen hat das 
d e ’:ische P ro letariat immer noch nicht die Kraft aus man­
gelnder Erkenntnis, sich seiner H enker zu erw ehren . Im 
Gegenteil, es ist gewillt, erneut-znr W ahlurne zu schrei- 

und wiederum, wie stets, seine eigenen Henker zui tn
wählen. Seine H enker, die ihm immer und immer wie­
der mit -all ihrer Zungenfertigkeit und in unzähligen 
Druckerzeugnissen ersuchen, klar zu machen, daß diese 
W ahl, gerade diese W ahl von ausschlaggebender Be­

deu tung  ist für jeden e ;nzdnen . W ie immer, kommt es 
auf jede einzelne Stimme an. Dies sagen sie aBe. von 
den Völkischen bis zn den „Kommunisten**.

Trotz aller Bemühungen nun. die Masse des .Stimm­
viehs guten Mutes bis zur W'ahl zu halten, damit recht 
viele v. H. zur Urne taumeln um nachher mit der hohen 
BeteiRgungsziffer brüstend sagen zu können, ja, ihr habt*s 
s- so  gewollt, wül es den Gewerkschaftsbesitzem nicht 
recht gelingen. Immer wieder sind sie gezwungen, ihre 
w ar,.ende Stimme gegenüber dem Kapital zu erheben. 
U eber kleinere ausbrechende Rebellionen kommen sie 
mit ihrer bewährten Taktik leicht drüber weg, wie es ja 
der letzte Berliner Hochbahnerstreik bewiesen hat 
Doch vor den großen Rebellionen der Bergsklaven, die 
so erg zusammengepfercht hausen müssen, wo der Klas­
seninstinkt alle organisatorischen Eigenheiten und Abkap­
selungen im Nu überrennt und sie als Klasse rebellieren 
BBt fürchten sie sich wie vor der Pest Der letzte Kampf 
der Bergsklaven Deutschlands liegt ihnen noch in den 
Gliedern. Wenn auch scheinbar nach Niederschlagung

Da nun der Dawesplan in seiner Durchführung, an 
die maiT ganz nüchtern und rücksichtslos nach der Wahl 
herangehen muß und wird, äußerste „Ruhe und Ordnung** 
in den Fronstätten erfordert, man große Erschütterungen 
im Wirtschaftsleben verhindern; oder wie der Volks- 

-parteiler Becker sagt, der Klassenkampf aufhören muß, 
nimmt man schon die Lohnregelungen und Arbeitszeit­
abkommen im Bergbau getrennt vor. Ruhrgebiet, Mittel­
deutschland und Schlesien werden zeitlich so auseinan­
dergehalten, daß gegenseitige Solidaritätsakte nicht in 
Frage kommen sollen. Man glaubt mit Hilfe des Tarif­
vertrages die Kumpels an die Ausbeuter zu fesseln und 
sie von der revolutionären Solidarität der der Tat, ab­
zuhalten.

Wie die Gewcrkpchaftsbesitzer jeden Kampf, der 
größere Dimensionen annehmen könnte, der schon durch 
seine Größe die Proletarier stutzig machen muß, fürch-

' * XiRaus «oCftum:
Vor einen Großkampf h

..Kennzeichnend ffir die Zuspitzung in der Lohnkrise im 
Bergbau sind folgende Ausführungen des offiziellen Organs des 
Deutschen Bergarbeiterverbandes, der ..Bergarbeiterzeitung“: 

Das deutsche Wirtschaftsleben steht am Vorabend schwe­
rer soziolpolitisclier Entscheidungskämpfe. * Die katastrophale 
Preispolitik der letzten Zeit, die Ohnmacht der verantwort­
lichen Regierungsstellen gegenüber einem äußerst raffinierten 
Ciaunertom kapitalistischer Zwischenhändtergruppen und die 
Preisabbausabotagepolitik gewisser Wirtschaftskreise trieben 
die Lebenshaltungskosten für die Arbeiterschaft in schwin­
delnde Höhe. Der Reallohn der Lohn- und Gehaltsempfänger 
sank tiefer und tiefer. Dieser Zustand hat iür die Arbeiter­
schaft eine geradezu unerträgliche Lage geschaffen. Da alle 
von der Regierung eingelelteten Maßnahmen zam Abbaa der 
Preise an den lausenden Widerständen der kapitalistischen 
Wirtschaftsordnung scheiterten, blieb den Arbeitern kein an­
derer Weg übrig als die Forderung nach Anpassung der Löhne 
an dte gesteigerten Kosten der Lebenshaltung. Die Lohnforde­
rungen der Bergarbeiterverbände in einer durchschnittlichen 
Höhe von 20 v. H. (der ReaBohn bt demgegenüber am rah». 
destens ‘30 v. H. k ésank ea) werdea überall radikal abgetehnL 
Die Entscheidung ist vorläufig in dte Hände der staatlichen 
Schlichtungshfetanzen gelegt Hinter diesen Schfichtungsbe- 
hörden steht der Einfluß der Regierung uad gewisser Dunkel­
männer, am die endgültige Entscheidung möglichst hinausza- 
zögern. Dte Vertreter des Bergarbeiterverbandes werden mit 
alten Mitteln eine Verschleppung dieser Frage durch dte 

bereaukratlsciicn Schlichtungsinstanzen des Reiches za ver­
hindern wissen.. Die gewerkschaftlichen Vertreter der Berg- 
ai beiter geben sich gar keinen Illusionen hin. Sie wissen, daB 
die Bcssex stelle^ der Bergarbeiter gegen den Willen der 
Lntemehmer erzwungen werden maß. Es whd Aufgabe der 
Bcrgarbcitcrvcrbaade sein, «fie Unternehmerbestrebungen mit 
a Ken gewerkschaftlichen Mitteln zurfickzuweisen, zumal die 
sozialen Auseinandersetzungen von den Zechenkopitalisten ge­
radezu beraosgefordert werden.“

Interessant ist daß man aus angeborener Beschei­
denheit trotzdem die Lebenshaltungskosten sogar nach 
dem Schwindefmdex um 30 v. H. gestiegen sind, man nur 
20 v. H. fordert, d. h. erbittet. Daß die staatliche Schlich- 
ttngsinstanz für das Ruhrgebiet, die die „Bergarbeiter 
zeitung“ als unler dem Einfluß von Dunkelmännern und 
der Regierifhg stehend bezeichnet und stark angreift der 
Sozialdemokrat der besonders berüchtigte Mehlich ist 
Verschwiege« beide, ..Bergarbeiterzeitung“ sowohl als 
„Vorwärts*

Wir schim in (fiesem Notschrei dieser Lakaien der 
Bourgeoisie kein Wahlmannöver, sondern vielmehr eine 
eindringliche Mahnung an die Mehrwertbestien, doch den 
Bogen nicht zn überspannen. Wrie dem auch s d  die 
Wetterwolken am politischen Himmel zieh-n sich immer 
mehr zusammen. Der Kampf um die nackte Existenz

Die deutschen Wahlen gehen offiziell nm die Ver­
teilung der Lasten, die durch die Annahme des Dawes- 
Gutachtens und durch das Londoner Abkommen dem 
deutschen Volk auferlegt worden sind. Die Frage der 
grundsätzlichen Steiltang zur Erfüllung des Versailler 
Vertrages ist nunmehr völlig erledigt und aus dem Kampf 
zwischen den einzelnen Gruppen des deutschen Kapitals 
praktisch ausgeschieden. Wenn auch nach außen hin 
von der Landwirtschaft ein ablehnender Standpunkt ver­
treten wird, so geschieht dies doch nur zu Erpressungs­
zwecken. wie dies am charakteristischsten bei der be­
rühmten Abstimmung am 29. August zum Ausdruck kam. 
Diese halbe Front diese ständige Drohung mit dem Auf­
ruhr der völkischen Brüder soll im Wahlkampf unmög­
lich gemacht werden. Die schwarz-rot-goldene Farbe 
wird als das einzige Gegengift gegen völkische An­
maßung empfohlen. Sie ist der Geist der Ruhe und 
Ordnung — und der Gerechtigkeit. Unter ihrem Zeichen 
wird der Wirtschaftsfriede in das arme, geplagte, zer­
rissene Deutschland einziehen. Der schon ausgett 
Streit um die Erfüllungspolitik soll nach

unter allgemeiner U« 
betrachtet. Inzwischen wird die prakt
dieser Vereinbarungen fortgesetzt und das gesamte  ̂
schaftsleben rücksichtslos darauf eingestellt, 
füllungspolitik triumphiert in der Praxis. ManV« 
nnr, die scharfen Konsequenzen aus dieser Tatsache zu 
ziehen. Es wird der Kampf um die Verteilungsquote 
vertagt. Die Regierung Marx beschränkt sich vorläufig 
darauf, die Vorarbeiten zu leisten, den äußeren Rahmen 
zu spannen, in cen nachher die Arbeiterschaft hineinge­
preßt werden soll. Die Gesetzgebungsmaschine gegen 
die Arbeiterschaft ruht Das Arbeitszeitgesetz, das unter 
dem alten Reichstag schon in Kraft gesetzt werden sollte, 
wird nicht mehr erwähnt Dem freien souveränen Volk 
wird von allen Seiten geschmeichelt Jede Partei kämpft 
für die Interessen der Arbeiterschaft wie sie sie versteht.

Die Sozialdemokratie will das Volk dadurch be­
glücken, daß es für die Erfüllung Milliarden bezahlen soll 
und diese Milliarden nach Grundsätzen der Moral auf 
arm und reich umgelegt werden sollen. Sie schielt dabei 
nach beiden Seiten, wie es einem objektiven Richter zu- 
commL Nehmt Rücksicht auf das arbeitende Volk, pre­

digt sie dem Kapital und wir werden auch helfen, euer 
Wiederaufbauprogramm durchzuführen. Langsamer Ab­
bau des Reallohnes, denn die Produktionskosten müssen 
verringert werden, die Abneigung gegen das Taylor-

scheucht das Proletariat immer wieder auf. H 
lieh sagen immer und immer wieder die KAPD. und < 
AAU. dem rebellierenden Proletariat daß ihr Kampf 
den Gewerkschaften, mit den Führern in diesem Systein
zur Niederlage führen muß, im günstigsten FaÜc nur
einen Augenblickserfolg zeitigen kann.

Das Proletariat muß erkennen, daß seine 
Klasse im Kapitalismus eine hoffnungslose ist, 
großer Teil der Klasse mit Hilfe der 
langsam aber sicher zur Auswanderung nach den 
höfen gezwungen wird im Interesse des Profits.

Entrinnen kann es der ihm zugedachten 
nur, wenn es sich in den Betrieben als Klasse 
mit dem Ziel: Eroberung der Produktion und ! 
Profitordnung, an deren Stelle dié Bedarfs 

tzen ist Unermüdlich hat das 
tariat dahin zu wirken, daß die
brechenden Rebellionen_____________ _

tzungen zwischen dem Moloch Kapital 
werden.
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